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Der Pfingſtfeiertage wegen erſcheint die 
0 Fairen unferer Zeitung am Diens⸗ 
Abend. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Mai. Nachdem die Hygieine⸗ 
geſtellung vorgeſtern für das große Publikum ge- 
get und durch eine Ausſchußſitzung geſchäftlich 

geleitet worden war, empfing ſie heute durch die 
liche Eröffnung in Gegenwart Seiner kaiſerl. 
D königl. Hoheit des Kronprinzen ihre offizielle 
ſeihe. Dank der raſtloſen Energie der verdienten 
höpfer und Leiter des Unternehmens war es noch 
letzten Augenblick gelungen, der ganzen Aus- 
lung ein der Feier entſprechendes Gewand zu 
leihen. 
Der Kronprinz erſchien in der Uniform der 
Inigin⸗Küraſſiere (Paſewalkd). Den Stahlhelm 
uf dem Haupte, ein Bild deutſcher Kraft und 
Hännllchkeit, hörte er ſtehend, auf den Pallaſch ge- 
ut, die Reden an, die gleich nach ſeinem Ein⸗ 
iffen an ihn gerichtet wurden. Zur Linken des 
‚Ponpringen gruppirten fi die Botſchafter und Ge⸗ 
ladten von Oeſterreich⸗Ungarn, Sachſen, Baiern, 
. damerika ꝛc., zur Rechten die Prinzen Alexander 
von Hohenzollern, Herzog von Ratibor in Ge- 
hf Uniform, die Minifter Dr. Friedberg, May- 
ach, Dr. Lucius und von Goßler. Unter den 
adenen Gäſten überwog die Uniform, darunter 
ie öͤſterreichſche, ungariſche und baieriſche. An 


fbuſtigen Gäften von hervorragender Stellung be⸗⸗ 


len wir den Ober⸗Präſtdenten, Staatsminiſter 
. Achenbach, den, Polizeipräſidenten von Madai, 
eneral⸗Stabsarzt Dr. v. Lauer und zahlteiche 
eeneräle. 7 
Die erſte Rede hielt Staats miniſter a. D. Ho⸗ 
| e mit wärmſtem Danke der Un⸗ 
e der Ausſtellung von Allerhöchſſer 
und forderte die Verſammlung zu 
uf Se. Majeſtät den Kaiſer und die 
der Ausſtellung, Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
um auf. Unter jubelndem Beifall entblößten ſich 
h Häupter und auch der Kronprinz lüſtete den 
Am, ale im Anſchluß an dies Hoch die National- 
mne intonirt wurde. Alsdann nahm Ingenieur 
luſchel das Wort zu einer Anſprache, welche die 
lle der Ausſtellung fkizzirte. Erhaltung und För- 
zung der Geſundheit, jo führte er aus, jrien die 
fgaben der praltiſchen Hygieine; nicht hat fie 
Fankbeiten zu heilen, jonvern Kraakheiten zu ver⸗ 
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ben; was uns die Natur in treuer Fürſorge dar⸗ 
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Feuilleton. 


Die Audienz. 
(Schluß.) 

Während dieſer Rede hatte der Diener dem 
ſtdirektor eine raſch in den Mund und in die 
and gedrückte Pfeife angezündet und ſchoh ihn 

ann mit nochmaliger Ma⸗ 
der auf den Hof hina ‚ 
Da ſtand er nun in Gala- Uniform mit bren⸗ 
nender Pfeife und wußte nicht, wie ihm geſchehen 
war. Indeſſeu es war keine Zeitſ zu verlieren, bei 
längerer Zögerung wurde dle fürſtliche Gnade un- 
obe verſcherzt, der Kammerdiener hatte Alles mit 
der eraſthafteſten Miene von der Welt vorgebracht 
und den Kopf konnte is ja ſchließlich nicht koſten. 

Alſo vorwärts, wenn auch zaghaft klopfenden Her- 
zens nach dem Hauptthor des Marſtalls. 

Mit entblößtem Haupte, den Dreimaſter unter 
der linken Achſelhötle, in der rechten Hand die 
Pfafe, trat unſer Petent ein, indem er gegen eine 
un Hintergrunde um zwei Iſabellen ſtehende, laut 
Rreitende Gruppe von Menſchen eine tiefe Verbeu⸗ 
gung machte. Das Geſpräch der Männer ver⸗ 
Nummte und ein ültlicher Herr im Jagdkoſtüm mit 


Rauchringel, einen ſchöner als den andern, in 
dle Luft und bob, nachdem er einen Wink des Für ⸗ 
len bemerkt, an: „Durchlauchtigſter Fürſt, gnaͤdig⸗ 
ger Fürſt und Herr!“ 

Weiter kam er nicht in ſeiner Rede vor Stan⸗ 
über dle gewaltige Wirkung der Ringel, denen 


bietet, das ſoll ſie uns lehren benutzen, ſie ſoll uns 
erkennen laſſen, welche Bedeutung Luft, Licht und 
Wärme, Waſſer und Nahrung, Kleidung und Pflege 
des Körpers für die Geſundheit haben und ſoll 
uns zeigen, wie dementſprechend die Anlagen der 
Städte, die Einrichtungen des Hauſes beſchaffen 
ſein müſſen. Dem Rettungsweſen aber fällt die 
ſchöne Aufgabe zu, den Menſchen bei Ausübung 
ſeiner Berufspflicht, bei eintretenden Gefahren und 
Naturereigniſſen zu ſchützen, ihm beizuſtehen, wenn 
er verunglückt oder erkrankt, wenn er im Krieg, im 
Dienſt für's Vaterland verwundet wird. Die Rede 
des Herrn Rietſchel gipfelte in einem Hof auf Se. 
kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen. Dann ſprachen 
noch der Statthalter Karajan im Auftrage der 
öſterreichſſchen und Profeſſor Roſahyll Namens der 
ungariſchen Regierung, und darnuf verlas der 
Kronprinz folgende Rede: 

„Je lebhafter Ich bedauert, der Eröffnung der 
Ausſtellung nicht haben beiwohnen zu können, mit 
um jo aufrichtigerer Befriedigung ergreife Ich die 
Mir heute gebotene Gelegenheit, um im Namen 
wie als Vertreter Ihrer Majeſtät der Katjerin — 
welche in unermüdlicher Bemühung Jyres wohlthä⸗ 
tigen Sinnes auch dieſes menſchenfreundliche Werk 
unter Ihren Schutz genommen — den Ausſchuß, 
das Komitee, die Ausſteller wie alle Diejenigen zu 
begrüßen, welche an dem gemeinnützigen, nun⸗ 
mehr glücklich vollendeten Unternehmen mitgewirkt 
haben, dem Wir heute die feſiliche Weihe er⸗ 
theilen. 93500 
In dankbarer Anerkennung der Unterſtützung, 
welche daſſelbe auch außerhalb der Grenzen Deutſch⸗ 


lands gefunden, heiße Ich im Beſonderen die Ver⸗ 


treter des befreundeten Nachbarſtaates willkommen, 
der feine vieljährige Betheiligung an dem Deutſchen 
Verein für öffentliche Geſundheitspflege auch auf die 
Ausſtellung aus gedehnt und durch werthvolle Zu- 
ſendungen bethätigt hat. 


Ingleichen iſt es Mir eine angenehme Pflicht, 
der wirkſamen Förderung zu gedenken, die den 
Zwecken der Ausſtellung unter huldvollen Gunſtbe⸗ 
weiſen der deutſchen Fürſten, von den Verwaltungs⸗ 
brhörden des Reichs wie denjenigen der Bundes⸗ 
ſtaaten im vollſten Maße auch ſeitens der Stadt 
Berlin zu Theil geworden it. 


So haben In- und Ausland, Staats- wie 
ſtaͤdtiſche Behörden, Vereint und Privatperſouen hilf⸗ 
seich mit gearbeitet an dieſer Schöpfung, der die 
wahrhaft nutzbringende Bewährung wie die allge⸗ 
meine Anerkennung nicht fehlen wird. 


nn 


ſtummer, ehrfurchtsvollee Bewunderung blieb ver 
Fürſt mehrere Schritte vor ihm ſtehen, bald die 
Ringel, bald den Bläſer anblickend, und in demſel⸗ 
ben Grade, wit die geringelten Rauchwolken empor⸗ 
ſuegen und ſchließlich zergingen, verſchwanden auch 
die düſteren Wolken von der Stirn Seiner Durch- 
laucht und machten einem freundlich wohlwollenden 
Lächeln Platz. Endlich trat der Fürſt näher und 
brach unter fortwährendem Händeſchütteln das bis 
abin beobachtete Schweigen: „Wohl der preußi⸗ 
Poſidireltor? Er gefällt mir, kann ja ganz 
ſuperbe Rauchringel blaſen, wirklich ganz ſuperbe! 
Lebe dergleichen ganz außerordentlich, exerzire dieſe 
Fertigteit auch, habe es aber kaum ſowett gebracht 
wie er, wollen einmal ſehen.“ 

Er winkte einen der Stallbedienten, und dleſer 
brachte zwei hölzerne Schemel nebſt einer Pfeife, 
welche Sercniſſimus ſich anzünden ließ. „So,“ ſagte 
er wieder zu dem verblüfften Poſtdtrektor, „ſetz er 
ſich da mit mir hin, wollen einmal zuſammen 
blajen“. 

Beide ließen ſich zwiſchen den Pferdeſtänden 
einander gegenüber auf die harten Schemel nieder 
und nun begann ein verwegenes Wettblaſen, jo daß 
ſich der vordere Theil des Marſtalles in kurzer Zeit 
mit bläulichen Wolken füllte. Durch dieſes ſeltene 
Schauſpiel wurde das Perſonal des Marſtalles aus 
jeiner anfänglichen reſpeltvollen Entfernung allmälig 
näher herangelockt, und bald waren die beiden Wett⸗ 
kämpfer von elner neugierigen Schaar von Bereitern, 
Stalldienern, Kutſchern und Reitknechten mit dem 
Stallmeiſter an der Spitze umgeben. Es wurde 
beiderſeits Vorzüglſches gelelſtet, dae Vorzüglichere 
aber entſchieden von dem Poſtdirektor, der immer 
noch da ſaß und faſt zu träumen glaubte. Bei 
beſonders gelungenen Ringeln deſſelben klatſchte Se. 


Durchlaucht vor Vergnügen mit der Reilpeitſche an 


Mit berechtigtem Selbſtgefühl dürfen Sie Alle, 
meine Herren, auf das vollendete Werk hinblicken. 

Das entfeſſelte Element, welches vor Jahres- 
ſriſt an dieſer Stelle gewüthet, welches mit dem 
eben gekrönten Gebäude die reichen Früchte indu⸗ 
friellen und gewerblichen Fleißes vernichtete, hat 
5 n, Ihren Muth nicht zu brechen ver 
mocht. 

In dem Bewußtſein, Gutes zu ſchaffen, ha⸗ 
ben Sie Luſt und Liebe zum Neubeginn der Arbeit, 
haben Sie die Kraft und Ausdauer gefunden, 
welche trotz aler Hemmniſſe zum erſtrebten Ziele 
geführt haben. 

Würdig ſolcher Anſtrengungen iſt der ernfle, 
ſiteliche Zweck, dem ſie gegolten. Der großen Auf⸗ 
gabe, an welcher zu arbeiten Staat und Geſellſchaft 
des wieder aufgerichteten deutſchen Reichs immer 
mehr als eine hohe Pflicht erkennen — der He⸗ 
bung des Volkswohles — ſoll auch dieſe, die erſte 
deutſche Hygieine-Ausſtellung dienen. Zeugniß ab⸗ 
legend von dem, was Kunſt und Wiſſenſchaft, 
was Induſtrie und Gewerbe im Dienſte dieſer 
echt menſchenfreundlichen Idee bisher zu leiſten ver⸗ 
mocht heben, wird die Ausſtellung auch für die 
Zukunft durch Aufklärung und Anregung ſegensreich 
wirken: wird — ſo hoffen Wir zu Gott — ihren 
idealen, ihren edlen Zweck: „Noth zu lindern und 
Wohlfahrt zu begründen“, voll und ganz erfüllen.“ 

Hierauf trat der Kronprinz von der Eſtrade, 
auf der er bis dahin geſtanden, herab, ließ ſich 
einige der Vertreter aus wärtiger Staaten vorſtellen 
und unternahm alsdann einen Rundgang durch die 
Ausftellung, die zu dieſem Zweck für das große 
Publikum abgeſperrt geweſen war. 

— Ueber die kirchenpolitiſche Lage ſchreibt die 
„Lib. Correſp.“: 

Trotz der ſchlechten Nachrichten aus dem Ba- 
tikan rechnet das Zentrum nach wie vor auf eine 
neue, erfreuliche Wendung. Und wahrſcheinlich mit 
Recht Ehe die am 8. d. M. übergebene Note be- 
ſchloſſen wurde, in es die Abſicht des Reichskanzlers 
geweſen, der Anwendung von Strafbeſtimmungen 
auf rein geiſtliche Amtshandlungen auf dem Wege 
der „autonomen“ ſtaatlichen Geſetzgebung ein Ende 
zu machen. Das Staatsminiſterium hat ſich an⸗ 
geblich einſtimmig gegen die Abſichten des Minifter- 
präfidenten erklärt, der ſich ausnahmsweiſe dem Wi⸗ 
verſpruch feiner „Kollegen“ gefügt und behufs Fort- 
ſetzung der Verhandlungen mit der Kurie die Note 
vom 8. Mat geſchrieben hat. Da man voraus- 
ſichtlih im Vatikan jo gut wie anderwärts über 
dieſe Vorgänge unterrichtet iſt, ſo hat die päpſtliche 


die Jagdſtiefel und rief einmal über das andere: 
„Superbe, wirklich ganz ſuperbe!“ 

Inzwiſchen neigte ſich der Jahalt der Pfeifen 
ſeinem Ende zu, und es würde vielleicht mit fri⸗ 
ſchen Waffen weiter gekämpft worden ſein, wenn 
nicht plötzlich eine unvorhergeſehene Unterbrechung 
eingetreten wäre: ein Stalleimer ergoß nämlich, im 
Bogen, von oben kommend, feinen Inhalt in un- 
ſanfter Weiſe über die Menge der Zuſchauer und 
war ſogar unehrerbietig genug, die letzten Tropfen 
auf Sereniſſimt Jagdjoppe zu verſpritzen, worauf 
er mit ſchwerem Krach neben dem Leibkutſcher nie⸗ 
derſtürzte. Die Dienerſchaft hatte bei dem Zuſehen 
die neuen Pferde gänzlich virnachläſſigt, die unan⸗ 
gelegt binten im Stall zurückgeblieben waren. Durch 
den auſſteigenden ſcharfen Tabaksdampf waren die 
Thiere, welche auf Entdeckungsreiſen bis in die Nähe 
des Kampfplatzes vorgedrungen, ſcheu geworden, und 
eins derſelben hatte bei der wilten Flucht nach dem 
Hintergrunde, den Waſſereimer mit den Hufen em⸗ 
porgeſchleudert. 

Des Sturzbad, welches daraus hernlederfloß, 
wirlte wie eine einſchlagende Bombe. Das ge- 
ſammte Stallperſonal ſtob auseinander, und auch der 
Fürſt erhob ſich von ſeinem Sitze mit den Worten: 
„Habe da meinen Aerger über die neuen Pferde. 
Kopf gut angeſetzt, Belne ſchön und ſtark, aber der 
Hals nicht muskulös genug und unnatürlich gebo⸗ 
gen, infam unnatürlich gebogen. Muß nach ihnen 
ſezen, hätte ſte über ſeiner ſuperben Kunſtfertigkait 
bald vergeſſen.“ 

Der Poſtpirektor begriff, daß die Audienz zu 
Ende ſei und doch hatte er noch nicht eine Silbe 
von ſeinem Vorhaben anbringen können. Er er. 
mannte ſich alſo und ſtotterte die Worte hervor: 
„Aber hochfürſtliche Durchlaucht wollen huldrelchſt 
verzeihen, der Zweck, der mich bierher geführt 
pat 


Diplomatie keiner beſonderen Erleuchtung bedurſt, 
um die verlangte Anerkennung der Anzeigepflicht zu⸗ 
rückzuweiſen. Dauit iſt aber nicht geſagt, daß die 
Verhandlungen abgebrochen und der status quo er- 
halten bleibt. Die Anſicht des Reichskanzlers, daß 
die Aufhebung der Strafbeſtimmungen der Maige⸗ 
ſete ohne Gegenleiſtungen ſeitens der Kurie thun⸗ 
lich und wünſchenswerth fei, iſt durch die Weige⸗ 
rung der letzteren, den geforderten Peeis zu bezah⸗ 
len, lediglich gerechtfertigt worden. Man wird ſich 
demnach nicht wundern dürfen, wenn Miniſter von 
Goßler demnächſt ſeinen (angeblichen) Widerſpruch 
gegen die Vorſchläge des Reichskanzlers fallen läßt 
und im Abgeordnetenhauſe den neulich auf ſein Be⸗ 
treiben abgelehnten Antrag Windthorſt in Form 
einer Regierungsvorlage wieder einbringt. Die pari 
passu-Artikel der Offtziöſen haben dann daſſelbe 
Schickſal, wie die diplomatiſchen Noten des Reichs⸗ 
kanzlers aus dem Frühjahr 1880. Die konſervativ⸗ 
klerikale Majorität des Abgeordnetenhauſes ſieht ſchon 
ungeduldig dem Augenblick entgegen, wo ſie dem 
großen Staatsmann auf dem Wege „nach Kanoſſa“ 
das Geleit geben kann. Wenn der gordiſche Kno⸗ 
ten des Kulturkampfes mit diplomatiſchen Griffen 
nicht gelöſt werden kann, ſo bleibt für den Politi⸗ 
ker, der die Hülfe der Stimmen des Zentrums nicht 
entbehren kann, weil er ſeine Ziele mit anderen Par- 
teien nicht erreichen lann, nichts übrig, als den Kno⸗ 
ten zu durchſchneiden. c 


— uf eine Eingabe, welche die Hanbels« 


kammer zu Breslau zum Zwecke der Verringerun 
für internationale Werth⸗ 


der Verſicherungsgebühren 
briefe in Rußland an das Reichspoſtamt gerichtetd 
hatte, iſt ſeitens des letzteren erwidert worden, daß 
eine Herabſetzung dieſer Gebühren ſchwerlich bald 
zu erreichen ſein würde, da die ruſſiſche Regierung 
ſich außer Stande ſehe, die ½ pCt. vom Werth 
betrage machende Verſicherungsgebühr für den 
inneren Verkehr e ermäßigen, und deshalb es wahr⸗ 
ſcheinlich ablehnen werde, Werthſendungen nach dem 
Auslande gegen billigere Taxen befördern. D 

Verhältniß, in welches bei E heb. hee 
Portogefälle für Werthbriefe Silber- 


rubel zu einander geſetzt werden, ſei x He} 
tige innere Angelegenheit der ruſſiſchen Va 1 


zu betrachten und köone deshalb uicht, 
Handelskammer gewünſcht habe, zum Gegeaſtan. 
einer dieſſeitigen Einwirkung gemacht werden. 


neue Poſtroute! 
nach Berlin berichten. Habe wahrhaftig noch nie⸗ 
mals jo außerordentlich ſchöne und ſuperbe Rauch- 
ringel geſehen, bin ihm ſehr wohl affeltionirt und 
werde an ihn denken. Lebe er wohl!“ Und mit 
einem Händedruck entfernte ſich der Fürſt nach dem 
Hintergrunde des Stalles. 

Ale unſtr Poſtdireltor wieder ins Freie ge⸗ 
langt war, fühlte er ſich an den Puls, denn es kam 
ihm Alles jo fabelhaft vor, daß er an der Wirk⸗ 
lichkeit des Geſchehenen zweifelte. Aber nein, es 
konnte keine Täuſchung obwalten, Alles hatte ſich 
tbatſächlich zugetragen und feine Sendung hatte ihre 
Aufgabe aufs Vollkommenſte erfüllt. Leichten Her⸗ 
zens und feelenvergnügt über die ſonderbare Audienz 
mit ihrem glücklichen Ausgange kutſchirte der Poſt⸗ 
direktor am Nachmittag in ſeine Stadt zurück, und 
als er das günſtige Ergebniß der Reiſe nach Ber⸗ 
lin gemeldet hatte, wurde zur Belohnung für den 
Erfolg ſein noch unbewohntes Knopfloch von einem 
rothen Adler bezogen. 

Acht Wochen ſpäter lief die Poſt in der Stadt 
unſeres Direktors zum erſten Male auf der neuen 
Linie ein. Unter den Gegenſtänden, die ſie mit⸗ 
brachte, befand ſich auch ein Paket aus der Reſi⸗ 
denz des Fürſten, berſchloſſen mit dem Siegel des 
Kabinets⸗ Sekretariats und adreſſirt an den Herrn 
Poſtdirektor. Es enthielt eine prachtvolle lange 
Pfeife aus dem feinſten Weichſelholz mit kostbarer 
Spitze und ſchönem filberverzierten Kopfe. Auf 
dem ſilbernen Beſchlage aber ſtanden eingravirt die 
Worte: g 

„Dem trefflichen Ringelraucher fein wohlaffel⸗ 
tlonirter fürſtlicher Freund.“ 


Bewillige ihm Ales, er kann's 
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Miniſtertum, weil es die ders wibrig zu von Berlin zurückkehrte und wo die konſervatioe 
Stande gelöm ene Schulnoselle 9558 N der von ihm eingeleiteten Politik, die den 
Sanktion u itet he Aullagezuſtand zu | Grunbftein jeiner Größe bildet, ihre Sanktion gab. 


T Glauben Sie nicht“, fuhr der Redner fort, „daß 
dieſe Politit, weil das Miniſterium bald darauf ge⸗ 
ſtürzt wurde, vom engliſchen Volle nicht gutgeheißen 
und bei Seite geſchoben wurde. Nein, ſie hat ſich 
tief eingeſenkt in die Anſchauungen vieſes Volles 
und ſie wird auf die künftigen Geſchicke des Reiches 
ihre Wirkung üben. Die Gefühle des Volls wur⸗ 
den durch die Ungunſt der wirthſchaftlichen Lage 
und durch die Sophiſtereien geſchickter Redner für 
eine Weile mißleitet; allein, der Wahn verfliegt 
und das Volk kommt immer mehr und immer 
ſchneller zu der Erkenntniß, daß die von Lord 
Beacons field verfolgte Politil die einzig richtige, der 
Größe und Würde Englands angemeſſene war. 
Eine dunkle Wolfe beſchaltete noch ſeinen Lebens⸗ 
abend — Majuba Hill! Mit welcher Erbitterung 
jprach er von der Schmach, den der erbettelte Friede 
über uns bringe, wie kränkte ihn die Preisgebung 
unferer nationalen Ehre! Wie ein Fluch haftete ſich 
dieſer Friede an die Ferſen der jetzigen Regierung, 
und alle ihre Mißerfolge laſſen ſich darauf zurück 
führen. Mr. Parnell erklärte ſelbſt, daß er aus 
dieſer Feigheit den Muth geſchöpft habe, der Re⸗ 
gierung den Handſchuh hinzuwerfen und in Irland, 
wie in Egypten wäre es nie zu dem gekommen, 
was wir erlebt haben, wenn die Transvaalfrage 
nicht in quäkeriſchem Sinne „gelöſt“ worden wäre. 
Die Liberalen haben für ihren Fehler gebüßt. In 
Irland ein unerhörtes, durch ihre Mißwirthſchaft 
nothwendig gewordenes Zwangsgeſetz und in Egyp⸗ 
ten Lie gewiſſenhafte, aber nicht fehlerfreie Imitation 
der Politik der „Jingoes“, die fie zu verdammen 
nicht müde wurden, als ſie ſich in der Oppoſition 
befanden. Dabei wachſende Ausgaben und ein 
vollſtändiger Stillſta⸗d in der Legislation. Daran 
ſollen allerdings die ſchlimmen Konſervativen ſchuld 
ſem. Allein, wer kann uns nachweiſen, daß wir 
jemals Ooſtrultlon bereiteten? Wer anders legt der 
Regierung Hinderniſſe in den Weg, als ſie ſelbſt. 
Wer hieß fie den Lanvalt einbringen, der die Land⸗ 
lords ruinirt, den Farmern nicht geholfen und Ir⸗ 
land nicht den Frieven gebracht hat? Wer hieß fie, 
die Angelobungsbill einbringen? Wir warnten die 
Regterung davor, Mr. Bradlaugh dem Haufe auf- 
zwingen zu wollen. Wenn fie es dennoch that, 
muß ſie die Konſequenzen tragen und ſich Debat en 
gefaten laſſen. Die Obſtruktion kommt aber dann 
nicht von uns, ſondern von der Regierung jelbit 


N 
er 


een, Vorſching WEL ds Aheliegenbde 
Gründen faſt einſtimmig abgelehnt. Es war von 
vornherein llar, daß ein derartiger Antrag im Ple- 
num unter leinen Umſtänden auch nur einen mo⸗ 
raliſchen Erfolg erzlelt bätte; darum und auch um 
die Klippe des Laächerlichen zu vermeiden, das jo 
tragiſch angelegten Demonſtrationen, wenn fie ver⸗ 
unglücktn, ſehr leicht anbaftet, ſah man liberalerſeit⸗ 
von jedem die Grenzen des Hergebr achten uber- 
ſchreitenden Vorgehen ab; man beſchloß nur, ſich 
mit einem Manifeſt an die Wähler zu wenden und 
die zahlreichen an den Klub anläßlich der Debatte 
über die Vollsſchulgeſetz-Novelle gerichteten Zu⸗ 
ſtimmungs-Erklärungen und Vertrauens-Kundgebun 
gen in einem offenen Dankſchreiven zu beantworten. 
Dem Schreiben, welches von den Partelorganen 
heute veröffentlicht wird, entnehmen wir folgende 
Stellen: 

„Die Zeit der ſchweren Prüfungen iſt noch 
nicht vorüber, und doch wird mit dem Verlaſſen 
der parlamentariſchen Rednerbühne, dieſem Aſple 
des freien Wortes, der Verkehr zwiſchen uns und 
Ihnen k. ſchwert. Eines aber dürfen und müſſen 
wir Ihnen zuruſen: Der Kampf um die Schule 
in nicht zu Eade! Sie müſſen unter den geänderten 
Verhältniſſen mit ungebrochenem Muthe und über⸗ 
zeugungsvollem Eifer für die freie Schule eintreten 
— allerorten und mit allen geſetzlichen Mitteln. 
Wo immer die Bevölkerung berufen iſt, in Sachen 
der Schule mitzuſprechen, muß jeder Zollbreit dieſes 
heiligen Bodens vertheidigt werden. Wir müſſen 
aber auch deſſen eingedenk bleiben, daß die nun be- 
ſchloſſenen Aenderungen des Vollsſchulgeſetzes ein 
deutlich ſprechendes Symptom der politiſchen Be⸗ 
ſtrebungen der gegen uns verbündeten Parteien find, 
welche — wie offen erklärt wurde das vor⸗ 
geſteckte Ziel noch nicht erreicht zu haben glauben. 
Es iſt deshalb mit Grund zu befürchten, daß nicht 
nur die Volksſchule, ſondern auch andere fretheit⸗ 
liche Inſtitutionen unſerer Verfaſſung Anfechtungen 
erfahren werden, welche eine wachſame, überzeugungs⸗ 
treue und opfermuthige Vectheidigung zur unab⸗ 
weisbaren Pflicht machen. Unſeren Kämpfen wird 
die Palme des Sieges für die Dauer nicht vor⸗ 
enthalten bleiben, wenn, wie bisher, das gleich 
warme Verſtändniß und die theilnahmevolle Unter⸗ 
ſtützung der Bevölkerung unſere Beſtrebungen be- 


gleiten.“ 


— Wie aus Wien berichtet wird, legt man] ber.“ Der Redner bezeichnete ſchließlich die Aus- Werke, die nur erſt einen mern auch ſehr anſehn⸗ kund wird im Laufe des Monats Auguſt dem |, 
der amtlichen Kreiſen der Meldung der ſichten der Norte els ſehr günſuge und ermunterte ſſichen Theil der deutſchen Eiſeninduſtrie repräſen wohl von dem Herrſcherhauſe als der ganzen ge 
' aß Graf St. Valllet zum franzöſiſchen; ‚JJ am) Der brireiinen ee Lohnzahlungen um die völkerung mit Freuden erwarteten Gamiltenereignift 
4 Eten ernannt werden würde, keine d Necthrote erteldette gleichfalls auf den] bedeutende Summe vos Mark 64,45 1,448 anneh⸗ entgegengeſehen. N 
wird bihauptet, vieſ brach len aft und ſprach namentlich auch men laſſen. Die obragengunten 107 Altiengeſell⸗ Paris, 12. Mal. Das „Memorial dipl 

Die » 


deutung bei Zwar 
Serjtem dem ehemaligen frauzüfſſchen 


n 9 1 . 1 
erliger Hofe angeboten vord 


Angelobungsblll, 


Konfervatiden die gauze Nation Hinter ſich gehabt 
London, 10. 
von Schifferhevern 


Tonnen 


Von siner größern An⸗ 
Die zu Drei 


N. 


ſammen etwa 


Drillionen 7.» 
TSapfansi dii,-udei, wurde heute bier eine Ver⸗ 
ſammlung abgehalten. Es wurden mehrere die Er- 
bauung eines zweiten Kanals befürwortende Reſo⸗ 
lutionen angenommen und ein Ausſchuß ernannt. 
Näheres über die mit Ausſchluß der Oeffentlichleit 
geführten Verhandlungen iſt noch nicht bekannt. 
Wie verlautet, ſollen aber die angeſehenſten Schiffs⸗ 
rheder eine ſehr beträchtliche Summe gezeichnet haben 


es Miniſteriums burch Gar geben guter Jäbelich d 
cht jetzt. während die Gambeitiſun regieren, 28 
olchen Poſten wieder übernehmen wird. St ? 
Bale wißbilligt namentlich die curchenpolltik des 
gegenwärtigen frauzöſiſch Leiniſtertlums. 

Kiel, 11. Mt Am Mittwoch Nachmittag 
iſt über Holſtel⸗ ein Gewitter gezogen, das an vle 
ien Stellen 6er erheblichen Schaden angerichtet hat. 
In einer ganzen Reitze von Ortſchaften, Neuſtadt, 
Weſſelt ‚en, Heide, Meldorf, Itzehoe und den in 
der- Umgebung gelegenen Dörfern — zündete der 
Datz; in den Geboften verbrannte nicht nur leben⸗ 
des und todtes Inventar, ſondern es iſt auch be- 
dauerlicher Weiſe der Verkuſt von Menſchenleben zu 
beklagen. Die „Kieler Ztg.“ verzeichnet bereite 
heute nicht weniger als etwa 40 Flecken und Dör⸗ 
fer, in denen dae Gewitter Gebäude eingeäſchert 


Hat, wobet fie hinzuſetzt, daß auch jenfeits der Elbe 


bedentende Brandſchäden flattgefunden haben. 
Ausland. Schulze und Koloniſt Joh. Wilh. Pahl zu Wolfs⸗ 
bor, mit einem Nachbar, dem Kolonisten Stadelow, 


Paris, 10. Mai. Die Royalisten jegen ihre e 
Kundgebungen in der Provinz fort. So wurden Streit. Am 18. Oktober 1880 geriethen ſie wegen 
Aus einem 


vor einigen Tagen e wahrend ver nad ce I ae 5 
an allen öffentlichen Gebäuden und an ben Här⸗ Wertwechſel u N nem Handgemenge, bei 
ſern der republitaniſchen No abllitaten in achtzig 11 Pan ER Gegner derartig in einen Finger 
Zentimeter boden Buchſtaben de Worte angemalt: en . an amputi:t * de We⸗ 
„Vive le zi!“ In a dern Orten wurde die 8 I ‚„benvlung wurve P. zur Berantwor- 
welße Fahne wieder aufgepflangt. Dieſe Vorkomm- tung gezogen und bereite zu Anfang v. Je. zu 1 
niſſe beunrubigen die Regierung freilich weniger ale 5 5 S ger 4 . dieſes Lege 
Nee öſfnet nd noch i „ dotie P. die on eingelegt und das Reichs- 
„ 
laſſen. ea „pen demnächſt vor dem Landgericht auſtehenden Ter- 
Sieben Haupileule vom Grueralſtabe, die b "in, wurde P. zu derſelten Snaft verurtpeilt; doch 
Kriegenunifterium augeſtellt waren, ſind ihrer Stele aug Jean dieſes Uxtpeil legte er mit Erfolg Re- 
len entboben und zu verſchlerenen Regimentern. in 0 cin. Demnächſt tizielte P. ein milderes Ur⸗ 
der Provinz gejandt worden; vieſelben hatten ſich tek von der hieſigen Straflammer. Er wurde 
erlaubt, unlicbſame Demerkungen über den General nas, zu 5 rs e . Doch 
iboudin zu machen. f auch geger eſe Strafe legte er Reviſion ein und 
* 999 06 „ 10 Mai. Zar Feler der bron- m hatte damit auch den Erfolg, daß die Sache 
bung des Klubbauſes und der Enthüllung einer von du Ne Glenn) Verhandlung vor die 
dem Grafen von Gleichen in Marmor ausgeführten ; Steafkammer dee biefigen Landgerichte gewieſen 
Büſte Lord Beacousſields gad gestern ver Bracone- eukbe. rn ſtand deshalb Termin an; Der 
ſielr⸗ Klub ein Banker in ber Reilſchule Lord Wil- Gewſchts hof hielt die Schuld des Angeklagten fur 
Uingtons in Knightsbripxge. Unter den anweſendenerwieſen und erkannte wiederum auf 6 Monate Ge⸗ 
300 Gästen befanden ſich Lord Harley (der den fängntß. In der Woch 6. bie 12. M 
Vorſit führte), Lord Sallsbary, Sir Stafford!) — In der Woche vom 6. bis 12. Mai 
Northcote, der Margeis von Feadfort, der Herzog ſind in der hieſtgen Volksküche 1826 Mahlzeiten 
von Maucheſter, Carl Stanhope, ER . Antigerigterath An ff 1 
Discount Bufy, Baron de Worms ꝛc. Der Toni! — Der Amtegerichtera njimn in Neu- 
auf „die Führer der konferoat ven Partei“ wurde ſtettia iſt an das Amte gericht in Kolberg verſetzt 
zuerſt von Lord Salisbury drautwortet, deſſen Rede aud der Gerichtsaſſeſſor Di. Harnter bei dem 
nicht verfehlen wird, im ganzen Lande große Auf- Amtsgericht in Bergen a. R. zum Amtsgerichterath 
meriſamlelt zu erregen. C 
Lord Salisbury erinnerte die Verſammlung Kuuſt und Literatur. 
zuerſt an das Banket, das in derſelben Halle zu Theater für henne. Elyſtumtbeater: 
Ehren Lord Beaconsſleies gehalten wurde, als er „Köpuickerraße 120.“ Schwank in 4 Aktien. Bel 
* 


it, 
sahrenn die 
Abreni 


ihnen angeregte Unternehmen ernſt gemeint ſei. 
Auch heißt es, daß ih eine Abordaung zu Lord 
Granviue begeben werde, um bei demſelben anzu⸗ 
fragen, ob der Verwirklichung des Plans politiſche 
Hinderuiſſe im Wege ſtänden. Die „Times“ befür⸗ 
wortet ebenfalls lebhaft dae Projelt eines neuen 
Suezkanals und betont, daß Leſſeps kein Monopol 
deſitze. 


Provinzielles. 
Stettiu, 13 Mai. Seit Jahren hatte der 
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leon: (Gröffnungs-Borflellung) „ Boccacclo.“] Bord. Später wurden die Anachberten 
Montag: Elyſtum Die Anachoreten-Inſulauer find unkriegeriſch } 
Schaufpieljjceinen im Ausſterben begriffen zu fein, da auch 


Kom. Oper in 3 Alten. f 
theater: „Aus der Großſtadt.“ 
in 4 Alten. Bellevue: „Der neue Stiftsarzt.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten. Dienſtag: 


Akten. Bellevue: 
in 4 Alten. 


In aller Stille hat dieſer Tage in der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche zu Schützen in Ungarn die Ver⸗ 
mählung von Johann Strauß mit Frau Adele 
Strauß ſtattgeſunden. Nach der Trauung fuhren 
Neuvermählten in Begleitung der wenigen 
Trauungszeugen und intimen Freunde des Kompo⸗ 
niſten nach Oedenburg, wo in einem Hotel ein Feſt⸗ 
ohne daß der Hotelier wußte, 
wer feine Gäſte ſelen. Im Hotel ſpielte eine Zi- 
geuner - Kapelle, deren Kapellmeiſter den Wiener 
Er ließ den Strauß ' ſchen 
Walzer „An der blauen Donau“ intoniren, und 
als Strauß fi zeigte, war bereits publil gewor⸗ 
Die Gäſte er⸗ 
Die 
Zigeuner⸗Kapelle ſpielte die bekannte Offenbach'ſche 
Die erſte Frau, die ſtarb mir — Die 


die 


mahl beſtellt war, 


Masſtro erkannt hatte. 


gen, wer die Neuvermählten ſeien. 
hoben ſich und riefen „Eljen a Strauss!“ 


Melodie: 
zweite, die verdarb mir — Die Dritte ıc. 


Vermiſchtes. 


— Der Verein deutſcher Eifen- und Stahl- 
Induſtrieller hat auch in tiefem Jahre über die 
Lohnverhältniſſe und über die finanziellen Reſultate 
der Aktien⸗Geſellſchaften vor und nach der Wieder⸗ 
einführung der Eifenzölle eine Enquete veranſtaltet. 
Bis Mitte April waren die Antworten von 325 
Eifenbüttenfirmen, Gießereien und Maſchinenbau⸗ 
anſtalten (darunter 107 Akklengeſellſchaften) aus 
allen Theilen des Reichs eingegangen. Im Januar 
1879 beſchäftigten dieſe 325 Werke 153,979 Ar- 
beiter mit Mark 9,383,396 Monatslohn, im Ja⸗ 
nuar 1883 dagegen 206,150 Arbeiter mit Mark 
Demnach waren die 
Zahl der Arbeiter um 52,171 (33, pCt.), die 
Geſammtlöhne pro Monat um Mark 5,370,954 
Im Januar 1879 ver- 
diente durchſchnittlich (alſo mit Einſchluß der jün⸗ 
geren und geringer bezahlten Arbeitskräfte) 1 Ar- 
delter monatlich Mark 60,94, im Januar 1883 
dagegen Mark 71,57. Für die 12 Monate des 


14,754,350 Monatslohn. 


(572 PCt.) geſtiegen. 


Elyfium- 
theater: „Köpnickerſtraße 120.“ Schwank in 4 
„Der tolle Wenzel.“ Poſſe 


Lungenkrankheiten unter ihnen aufräumen und nur 
noch wenige Kinder geboren werden. Sie treiben 
Tauſchhandel mit Kskosnüſſen, Kopra und Schild⸗ 
patt und ſcheinen gute Flſcher zu ſein. Mit jede 
Anachoreten als Dolmetſchern an Bord ging bis 
„Carola“ nach den Hermiten-Inſeln. Letztere find 
ſämmtlich dicht bewaldet und haben beſonders an 
den Ufern viele Kokospalmen, auf den niedrigeren 
Inſeln ſieht außerdem viel Eichenholz. Die Einge⸗ 
bortuen halten Schweine, Hunde und Hühner, auf 
den kleinen Inſeln leben ſehr viele Tauben. A 
16. Januar dieſes Jahres wurde Meoko, die Han⸗ 
delsſtation der Südſee⸗, Handels- und Plantagen] 
Geſellſchaft auf den Duke of Nork-Inſeln, beſucht 
einmal, um mit dem Vertreter der Firma das Er). 
forderliche wegen Beſuchs der verſchledenen Statio⸗ 
nen an der Küſte von Neu-Britannlen zu be⸗ 
ſprechen, dann, weil es zur Hebung des Anſeh 
der dort lebendin Weißen weſentlich beiträgt, w 
die Eingeborenen ſehen, daß Erſtere mit den Krieg 
ſchlffen und deren Beſatzung verlehren Von Meolo“ 
wurde nach Boula gedampft, um womöglich 
ſtellen, ob daſelbſt noch Ueberreſte der früheren Er 
pedit'on des Marquis de Rex vorhanden ſeien. 
Ein bis dahin laum bekannter Hafen wurde ver⸗ 
meſſen und in der Karte als „Königin Carola / 
Hafen“ bezeichnet. Mit den Eingeborenen von 
Bouka wurde ein großartiger Tauſchhandel, beſon⸗ 
ders von Waffen, gegen Perlen, Tabak, Meſſer, 
Tücher u. ſ. w. getrieben. Die Eingeborenen wa⸗ 
ren gänzlich unbekleidet, ſehr dunkel gefärbt und 
theilweiſe durch eingejchnittene Arabesken im Geſicht 
tätowirt. Ihre Kriegepfeile und Speere find wahr⸗ 
ſcheinlich vergiftet. Die kleineren Inſeln find ſehr 
reich an Tauben und Schnepfen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 12. Mai. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich iſt in Begleitung des Prinzen Leopold heute 
früh hier eingetroffen und am Bahnhofe von dem 
Herzog Ludwig und dem Herzog Karl Theodor em 
pfangen worden. Der Kaiſer begab ſich ſofort nach 
ſeiner Ankunft nach dem Hotel „Zu den vier Jahr 
reszeiten“. 5 id 

Wien, 12. Mal. Die „Wiener Ztg.“ schreibt 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin Rudolf 
fen heute zum Sommeraufenthalt in Laxenburg eil. 


Betreff welcher die ſchaften erzielten laut ihres "veröffentlichten Bilanzen 
[um war ne erfolgten Übfchreibungen) im We⸗ 
= 


201 Sa: 
394,823,945 
4 nr v 

ſchuß ven M 


en Geſchaftejahr 1882, bezw. 1881-82, dage- 


als tine Art von Bürgſchaft dafür, daß das von 


Jahres berechnet, würde ſich ein Mehrverdienſt des 
Arbeiters von Mark 127,56 und für die 325 


Die Kronprinzeſſin erfreut ſich des beſten Wohlſeus 


matique“ will wiſſen, der Sultan hätte erklärt, 
te über Egypten 1 
dann annehmen, wenn feine, Souveränetät du 
einen von allen Signatarmaͤchten des Berl net 
Vertrages kontraſignirten Ae anerlamt 
würde. 2 
Petersburg, 12. Mal. Die Einfaptarten 
zum großen Kremlpalais für dihienigen wesen 
welche an dem Kronungszeremoniell Weilnebmen un! 
den Majefläten Gratulationen darzub gen bes 
werden von den in Moskau ſpeziell hi erich 
ten Bureaus ausgegeben. Dieſe Bureaus beſet 
aus Vertretern aller Reſſorts. Die Bewerber u 
Einlaßkarten müſſen ſich genügend legitimiren. 

Petersburg, 12. Mal. Der Kaifer empfing 
geſtern in Gatſchina den neu ernannten baleriſchen 
Geſandten Baron Gaſſa, welcher ſelne Kreditive 
überreichte, ſpäter hatte der ſerbiſche Geſandte Hor⸗ 
watowitſch Audienz beim Kaiſer. Der balerlſche 
Geſandte wurde auch von der Kalſerin empfangen. 

Wie der „Regierungsanzeiger“ meldet, über. 
reichte der Kaifer dem Erbgroßherzog von Oldenburg 
bei deſſen Verabſchiedun genhändig den St. An⸗ 
dreas orden. 885 1 

Odeſſa, 12. Ma. Dis“ Königin von Grie⸗ 
chenland traf geſtern Vormittag mit dem Großfürſten 
Konfantin Konſtantinowitſch hier ein und reiſte 
Nachmittags weiter. 

Bukareſt, 11. Mat. Bei den Senatewahlen 
des Großgrundbeſitzes erhielt die Oppoſition nur 8 
von 30 Mandaten. 

Rom, 10. Mat. Die katholiſchen Blätter er⸗ 
klaren die Nachricht, daß der Kardinal Mac Clos 
mit Sullivan die Reſol⸗ 
von Philadelphia ge⸗ 
tiligt hätte, für undegründet Der Bapık wirt 
morgen den nd »udiendum verbamm pontilleis 
berufenen Erzbiſchof von Caſhel empfangen. 

Rom, 11. Mai. Nach ciner Mittheilung des 
„Moniteur de Rome“ hat der Papſt das apoſto⸗ 
liſche Vikarſat in Rumänien aufgehoben und in Bu⸗ 
kareſt einen erzbiſchöflichen Siß mit dem dermaligen 
Biſchof von Bukareſt, Paoli, als Titularinhaber des⸗ 
ſelben errichtet. 

Der Kongregation der Propaganda iſt aus 


ſchäftsjayhr 1879, bezw. 
Alttenkapit 


360,6 


378-79, mit Mark 
inen Geſammt⸗Ueber⸗ 
A 1,58 pCt., im letz⸗ 


gen mit Mark 396,255,190 Attienkapttal einen 
Ueberſchuß von Mark 20,450,179 5,16 pCt., 
demnach einen Mehrertrag von 3,7 pCt. ihrer Al- 
tienkapitalien. 

— Ein ſonderbarer Juſtizfall nimmt gegen ⸗ 
wärtig die Aufmerkſamkeit ganz Spaniens in An⸗ 
ſpruch. Vor etwa einem Jahre begegneten ſich 
nämlich Nachts in einer Straße zu Madrid zwei 
Gruppen junger Leute; ſie bekamen Händel, ein ge⸗ 
wiſſer Monaſterio zog fein Meſſer und erſtach einen 
jungen Offizier; der Vater des Letzteren, ein alter 
General, ſtarb nach zwei Tagen aus Gram, die 
Braut des jungen Mannes ebenfalls nach wenigen 
Tagen, und merkwürdigerweiſe auch der Arzt, der 
den erſten Verband angelegt hatte. Die Sache machte 
daher graßes Aufſehen. Monaſterio war zuerſt zu 
8 Jahren Gefängniß verurtheilt worden, dagegen 
wurde aber appellirt, und es ſcheint, daß es dem 
Einfluß des ihm verwandten und befreundeten Al- 
kalden (Bürgermeiftere) von Madrid, Abascal, ge⸗ 
lungen it, ſchliißlich eine Verurtheilung von zwei 
Monaten Gefängnitz zu erlangen. Inzwiſchen war 
der Advokat Monaſterio's, Romero Giron, Juſtiz⸗ 
miniſter geworden und hatte es für gut befunden, 
ſeinen Kllenten ſchon nach einem Monat aus dem 
Gefängniß zu befreien. Der Deputirte Flori vrachte 
dleſe Angelegenheit im Kongreß zur Sprache Seine 
Anklage gegen den Jujlizminier war jo vernich⸗ 
tend, daß dieſer, obgleich ſonſt ſehr redegew 
fi kaum zu vertheidigen vermochte. Man ut jelbjl- 
verſtändlich auf den Ausgang der Affaſre aufer- 
ordentlich geſpaant. 

— Dae deutſche Schiff „Carola“ hat einige 
weniger bekannte Jaſeln der Südſee aufgeſucht und 
der Kommandant des Schiffes berichtet zunächſt über 
die Tasman-Inſeln. Die an Bord gekommenen 
Einwohner derſelben waren dunkelbraun, hatten faſt 
wolliges Haar, ſtarke untere Geſichtspartie mit 
ſpitzem Kinn, wenig Bart, einen gekrümmten ſchar⸗ 


fen Naſenrücken mit breiten Naſenflügeln, die fie 
oben ſchräg aufgeſchlitzt hatten Sie kauten kein 
Betel und waren zum Theil blau tätowirt. Sie 
hatten gut ausſehende Kandes mit Auslieger, mit 
Platz für mehr als 6 Perſonen und brachten Ko⸗ 
kosnüſſe und Muſcheln zum Tauſch gegen Tabak. 
Die ihnen geſchenkten Kallpfeifen ſteckten ſie, um die 
Hände frei zu behalten, ſcheinbar gewoh eite moßig 
von oben durch den Schlitz der Naſenflügel. Eng⸗ 
liſche Worte verſtand nur ein Einziger, aber in ſehr 
ungenügender Weiſe. Ihr Benehmen war beſchei⸗ 
den und frei von Neugier. — Dann wurden die 
Karteret-Inſeln beſucht. Die Eingeborenen waren 
denen der Salomons -Inſeln ſehr ähnlich, lauten 


IBetel, gingen ganz nackt und boten Schildpatt und 


kleine Muſcheln gegen Tabak und Thonpfeifen an. 
Die Leute waren ſchüchtern und kamen nicht an 
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Moltke hat ſich nach mehrtägigem Aufenthalte 


Oberegypten die Nachricht zugegangen, daß der 
Mahdi alle eingeborenen Christen als Sklaven ver⸗ 
kauft habe. 

Die Abreiſe Vannutellſs zur Vertretung des 
Papſtes bei der Kaiſerkrönung in Moekau, die für 
nächſten Montag feſtgeſetzt war, iſt dem „Oſſerva⸗ 
tore Romano“ zufolge verſchoben worden. 

Rom, 12. Mai. Der ed audiendum ver- 
bum pontitieis hierher berufene Erzbiſchof Erole 
von Caſhel hat ſich den Vorſtellungen des Papſtes 
gefügt und in der ihm geflern ertheilten Audienz 
das Verſprechen abgegeben, daß er von nun an der 
korrekten Haltung des Kardinals Mac Cabe ſich 
vollſtändig anſchließen werde. 

Geuua, 11. Mai. Der Feldwarſchall Gr 


— 


hier nach San Remo begeben. 
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